
„verbauern“, ’ef sollte aber auch nıcht verstädtern, son- mehr voller Rückwirkungen, als einen solchen Volks-wohlstand in Asıen noch nıe gegeben hat un: diese WIrt-dern MIt Hılfe der Kırche un ıhrer durch und durch
erneuerten Liturgie und Verkündigung seiınen Beıtrag schaftliche Konjunktur 7z1iemliıch unvermiıttelt un mıt
ZUE Beseelung der technischen Gesellschaft entdecken zußerster Schnelligkeit über apan hereinbrach, daß
können. die Schwierigkeit, sıch ıhr geist1g aNnNzZzZUPpaSSCNH, VO  - vielen
Man mu{fß das schwer ösbare Problem 1iNs Gebet einbe- nıcht gemeıstert werden ann Viele Japaner haben ıhre
ziehen: die Hınwendung Zu einem NEeEUu ertahrenen be- trüheren relig1ösen Überzeugungen abgeworfen un hul-
wufßten Christusglauben bedarf sowohl repräsentatıver dıgen als ıhrem Gott dem Dämon des Materialismus.
kirchlicher Hılfen w 1e auch eıner Verbreiterung un Ver- Schwere Arbeit 1mM Betrieb eıner florıerenden Wiırtschaft,
tiefung der Allgemeinbildung. Es MUu: der Wıille ZU unablässıg siıch jJagende Wünsche und Ansprüche das
Aufstieg in der eıgenen Lebensform da se1n, der die Kın- Leben un: eın hektisches Hasten auch in der Freizeit un

1m Privatleben haben das Bıiıld des VE  Nnen Landes imder ZUr Wahl 50 „höherer“ Berute anhält un bereit ISt,
tür diesen Bildungsweg aufzukommen, ohne dem Land Fernsten ÖOsten, besonders 1n den grofßen Städten, total
innerlich Nireu werden. FEın befähigter Bauernsohn verändert. Tokio ISt heute die yrößte Stadt der Welt, un:
mu{ sodann niıcht unbedingt Nnu  ar autf die „Lateinschule“ das Verkehrschaos in ıhr 1St. sprichwörtlich. Dabei wächst
oder das kleine Seminar, Priester oder Ordensmann diese Mammutstadt jährlich 300 000 Einwohner.

werden. Pfarrer un: Lehrer sollten auch ZUrLrF Wahl Wenn VO Japanıschen Volkswohlstand gyesprochen wird,
anderer Führungsberufe anhalten, deren Träger dem sınd allerdings Zew1sse Einschränkungen machen. Zu-
Land verbunden bleiben. Mıt Priestern un Bauern allein nächst sınd durchaus nıcht alle Japanıischen Arbeiter daran
187 keine katholische Gesellschaft errichten. Es gilt, miıt beteiligt, sondern Nnur diejenigen der yrößeren Betriebe. In
Hılfe einer Elite VO  a Landwirten A4US dem bloßen Kampf den handwerklich eingestellten kleineren Miıttel- un!: den

mühsame Selbstbehauptung die industrielle und Kleinbetrieben übersteigen die Löhne nıcht wesentlich die
übernationale Gesellschaft herauszuführen un eın e1ge- Lebenshaltungskosten. uch die yroßen Stidte sınd. VO  —
1165 Sendungsbewußstsein des Bauernstandes für das olk einem Kranz VO  } Elendsvierteln umgeben, der dem Be-
w1e€e den Kontinent entwickeln, das iıcht in den Pro- sucher ın Erinnerung ruft, dafß sıch iın Asıen befindet.
blemen der Technisierung des Betriebes un: in reıisen Außerdem zeıgt die japanısche Wırtschaftskonjunktur
aufgeht. Für die familiengebundenen landwirtschaftlichen heute überhitzte Züge. Die Preise steigen. Die. Handels-
Betriebsformen unserer Breıiten ist das eın unternehme- bilanz verschlechtert sıch, da die internationale Konkur-
risch denkende, VO  e der Familie gelöste amerikanısche Cirz auch apan nıcht spurlos vorübergeht. Vor allem
Farmertum nıcht das wünschenswerte Endziel einer LO- a1ber liegt über der Zukunft des Landes der Schatten der
SUuNg der relig1ösen un sozialen Probleme der Landbevöl- rigorosen Geburtenkontrolle, die eiıner allgemeinen
kerung. In einer unerhört dynamischen Gesellschaft w1€e Einstellung werden scheint un: die Geburtenrate
der unseren genugt ZUr Selbstbehauptung des Bauerntums binnen kurzem auf 1733 Promille hinuntergedrückt At.
nıcht ıne defensive Interessenpolitik, bedart auch einer Auf lange Sıcht betrachtet, ISt das eine gefährliche Ent-
VO  —_ allen anerkannten un: geachteten Idee, die MIt allen wicklung. Iie innenpolitische Lage hat sıch ın den Jahren
übrigen Kulturwerten in Zusammenhang steht. Die LSÖ- des wirtschaftlichen Aufstiegs War schr beruhigt. Als
SUuNg der relig1ösen un: soz1alen Probleme der Landbevöl- apan nach dem Krıege in RuLunen lag, hat INa  a allgemeın
kerung 1St der Testfall auf die Gültigkeit der katholischen dem Kommunısmus oyrofße Chancen eingeräumt. Allzu
Sozijallehren un: das grundlegende Zeugni1s tfür die Le- nahe lag das chinesische Vorbild VOTr ugen ber schon
benskraft der erneuerten Kirche. im Jahre 1949 erhielten die Kommunisten 1Ur 92,6 Pro-

ZentTt der Wählerstimmen, un: zehn Jahre spater War die
Zahl ıhrer Anhänger auf 2,6 Prozent gefallen. Die

Daß die Bekanntlich ISt apan neben dem Sozialisten erhielten 1mM Jahre 1958 Prozent der
Verkündigung arabischen Raum eınes der stein1gsten Wihlerstimmen. Man darf S1€e aber nicht nach latein-
der Gerechtigkeit europäischen und cselbst dort heutzutage veralteten Ma{fßs-
und Christiı Felder der katholischen Weltmissıon.
apan berreiche ach einer mehr als hundertjäihrigen stäben ın das politische Bild einordnen. War xibt un
Früchte ringe. Tätigkeit der Glaubensboten zählt INnan ihnen, w 1e anderswo auch, noch orthodoxe Marxısten.
Missions- ber die polıtische und soz1ıale Struktur Japans 1St
gebetsmeinung

1n apan knapp 300 000 katholische
ür Juni 1964 Christen. Nımmt InNnan die Protestan- eigenartıg als daß S1e sıch in das Gegensatzpaar Soczialis-

ten hinzu, die Zahl estärker LI1US Kapitalismus einordnen ließe
Arbeiter un: Unternehmer bilden ım Zeichen eınessınd, dann bedeutet die Zahl der Christen ın eiınem

Lande, dessen Bevölkerung bald die hundert Miıllionen Nationalısmus, der sıch 1Ns Wirtschaftliche transponiert
heranreicht, ımmer noch nıcht einmal eın Prozent. Manche hat, 1ine FEinheitstront. Es 1st für einen Japaner unmög-

lıch, anders als national denken apan isSt das einzıgeStatistiken gyeben eLtwas höhere Zahlen All, doch rechnen
sS1ie ohl diejen1gen Japaner dem Christentum Z dıe Land, 1n dem der Patrıotismus stark 1U W dtfF un: ohl
SCn vew1sser ethischer oder weltanschaulicher Über- auch heute noch ist;, als ine religiöse Haltung an  \

sprochen werden. Wıe die Japaner MIt eroischemZCUgUNgEN 1SCIIN Glauben hinneigen un: sıch daher
selbst Is Christen bezeichnen, w1€e INa  - Ja auch „Bud- FEınsatz ıhrer Person un ıhres Lebens rıeg führten, auch
dhist“ oder „Shintoist“ seıin kann, ohne einer Religi0ns- als der Krıeg ıhnen keine Aussıichten mehr bot, stellen

sS1e heute im wirtschaftlichen Leben iıhr prıvates Interessegemeıinschaft dieser Art ormel]l anzugehören.
Das Japanısche olk hat 1im Kriege ıne noch tiefere Er- hınter das nationale Wohl und seıne Ertordernisse zurück.
schütterung se1nes soz1alen Gefüges un: seiner geistigen uch dıe Unternehmer sind stolz auf die großartigen

Erfolge der japanıschen Wırtschaft, weiıl S1e Japaner un:Grundlagen erlebt als das deutsche. Es hat aber auch nach
dem Kriıeg einen wirtschaftlichen Aufschwung A  IMI  9 nıcht, weıl S1e Kapitalisten sind. In diesem Natıi:onalismus
der den deutschen 1n den Schatten stellt. Das 1St yipfelt zuch der japanısche Paternalismus, der das Geselt-
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schafts- un Wirtschaftsleben des Einbruchs einer versıtäten oder Colleges, 125 Gymnasien un: höhere
elit immer och beherrscht. An der Spitze der Schulen. Man darf die geNANNTE Zahl VO  3 Konversionen,

natıonalen Famiıilie steht immer noch der Tenno, un der zumal WENN S1€e 1M Schoße eines alten Volkes VO  $ hoher
soz1iale Aufbau hat noch immer die Gestalt eıiner Pyramide eigenständıger Kultur geschehen un: sıch Jahr tür Jahr
un 1St 1Ur der OoOrm nach ıne Demokratie. wiederholen, ıcht geringachten. Nur soviel ISt richtig:
Ebenso w1e der Japaner sich unterzuordnen versteht, VO  3 hier bıs einem christlichen apan liegt eın Jahr-
ordnet sıch auch 1n die durch das Leben gegebenen hundertelanger Weg VOTLT uns, un Inan müßte sıch dar-
Gemeinschaften ein. Nırgendwo bedeutet das Persönliche über Gedanken machen un: dafür beten, dafß Gott ıhn
weniıger un: das Gemeinschaftliche mehr als 1mM Lande der abkürzt.
aufgehenden Sonne. Va Straelen schreibt 1n einem Zu diesem Zweck scheint notwendiıg sein, dafß apan
Aufsatz „Asıen, das Evangelium und seine Boten  9 JC un: die katholische Kirche zunächst einmal einander
weıter In  — in den Fernen Osten vordringe, mehr kennenlernen. Wenn WIr in Europa der Meınung sınd, das
bemerke INan, w 1e die Bedeutung der einzelnen Persön- musse doch längst geschehen se1ın, dann ırren W: Joseph
liıchkeit un: des einzelnen Menschenlebens abnehme. In Spae GCICM, der Vorsitzende der Bischöflichen Kommis-
apan haben die Menschen nıcht einmal einen eigenen S10N tür das Apostolat, hat 1n einem Aufsatz, über den 1n
Geburtstag. Er wırd durch einen Neujahrstag VertretcCN, dieser Zeıitschrift berichtet wurde (Herder-Korrespondenz

dem alle ein Jahr äalter werden. Mıt tortschreitender Jhg., SZ2) festgestellt, da{fß die katholische Mi1Sss10-
Erziehung gilt die anz: Sorgfalt der Ausbildung des logie keineswegs den Anspruch machen dürte, apan-
Gemeinschaftsbewußtseins, das Verhaltensweisen, Denken matisch studiert haben, un: auch van Straelen bringt
un: Fühlen vorschreibt. „Der Einzelne ISt mehr oder 1n dem oben angeführten Autsatz erstaunliche Beispiele
weniger vollständig 1ın die Gemeinschaft eingegliedert, in VO  3 der „lateinischen Mauer“, miıt der katholische Miss10-
die Famılie, die Nachbarschaft, die Sıppe oder W as On Nare un: Schwestern sıch umgeben. Spae schreibt weıter:
iımmer“ (vgl „Wort un Wahrheıit“, 11 Jhg., 254) Be1 „ Wır stehen heute außerhalb des Hauptstromes Japanıscher
den Frauen 1St diese Bindung noch mehr ausgepragt Als Kultur un: sınd in Gefahr, be1 wachsender Sikularisie-
beim männlichen Geschlecht Dıie Tau geht in der Ge- Iuns 1n apan u1ls 1in u1l5 selbst verkapseln. Dıies hın-
meıinschaft un: der durch s1ie getragenen un: geschafte- wiederum ann ZUr Folge haben, da{fß WIr als Fremd-
11C]  3 Tradition geradezu auf. Diese Gebundenheit die körper iın der Japanischen Kultur empfunden werden. Die
Gemeinschaft ann zweıtellos eiınem schweren Hınder- augenblicklich herrschende unbestimmte Atmosphäre der
N1s für die Bekehrung 1nes einzelnen Menschen ZU Toleranz ann bald iın Intoleranz umschlagen. Dıie große
cQhristlichen Glauben werden. Denn die relig1ösen Bın- geistige arung in apan un: die ewegung der AaUS

dungen, die siıch Aaus der Familiengemeinschaft ergeben, Japanıschem Kulturleben erwachsenen ucmn Religionen
gehören sıcherlich den festesten un CENSSTICN, die gyreifen die Wurzeln dieser Sıtuation, die für die Kırche
überhaupt g1Dt. Anderseits ASTt. aber die Aufgeschlossenheit gefährlich werden kann, aber auch eiıne Chance darstellt.
für das gemeinschaftliche Leben eıner Famiılie oder S1ıppe Deshalb 1St das Studium un die tührende Beeinflussung
auch ine gute Schule der Opfterbereitschaft, die ıne Japaniıscher Kultur für u1ls Christen iıne rage auf Leben
wesentliche Forderung des Christentums darstellt. un: Tod.“

Dıie Aussıchten der Kirche Spae zieht AUus diesen Eindrücken die Folgerung, daß die
Kirche der „Beeinflussung Japanıscher Kultur“ durch eın

Nach dem Zusammenbruch Japans 1im Jahre 1945, als iındirektes Missıionsapostolat den Vorrang geben sollte
INa  3 begann, sıch nach Vorbildern für ıne geistige Neu- VOr der direkten Bekehrungsarbeit, un: sieht den
orıentierung umzusehen, schienen viele Christen 1m Alten fruchtbarsten Kontaktpunkt auf soz1alem Gebiet. „Auf
LEuropa, aber auch Missionare in apan cselhbst der Meınung sozialethischem Gebiet lıegt Nsere Kontaktstelle mMIt

se1n, daß die Wende Japans ZU Westen auch der apan, das 1n seiner Gesetzgebung un 1n manchen Er-
cQristlichen 1ssıon gyroße neue Aussichten auf ıne scheinungen des privaten un: öffentlichen Lebens weıthın
Massenkonversion eröftne. Wenn diese Chancen über- VO  - christlichen Grundsätzen geleitet wıird.“ Nur in
haupt bestanden haben, sollten sıch jedenfalls die daran primıtıven Völkern vollzieht sıch der Übertritt AUS eben-
geknüpften Hofinungen ıcht erfüllen. Das Neue apan falls primıtıven Religionen Z.U Christentum dem
hat hier Sanz nach dem Vorbild des alten gehandelt. Im Eindruck der Größe des Evangeliums leicht, während iın
Gegensatz anderen asıatischen Völkern haben die alten Kulturvölkern die eıgene Kultur als gleichwertig
Japaner immer schon 1n ıhrem Verhalten ZU Westen oder überlegen empfunden wird, da{fiß In  Z 1mM besten
Unterschiede gemacht. Sıe übernahmen VO OFrt Miıt Falle ZEW1SSE Elemente der Botschaft des Herrn 1n dıe
großer Gelehrigkeit alles, W as dem technıschen Fortschritt eigene Religion aufnımmt, WEn INa  - sS1e nıcht 1in
dient, 1n der Sanzech Breıite des Wıssens, das die Technischen Bausch un: ogen als ine dem eigenen Wesen fremde Idee
Hochschulen EKuropas un Amerikas ıhnen vermittelten, zurückweist.
aber S1e verhielten siıch zurückhaltend oder Sal ablehnend WDas heutige apan bietet dem Christentum ıne Atmo-
gegenüber den Ideologien, Weltanschauungen, Philo- sphäre freundlicher Toleranz. Die christliche Miıssıon ann
sophien un dem sonstigen abendländischen Geıisteserbe. sıch ohne behördliche Beschränkung 1m Rahmen der allge-
l1erzu rechneten S1e immer auch das Christentum. uch meınen Religionsfreiheit enttalten. ehr noch, die katho-
im etzten Jahrzehnt hat die christliche Mıssıon den Weg lische Kirche genießt ıne moralische Autorität, die allein
AT Japanıschen Seele, der die Voraussetzung für iıne Aaus der Zahl iıhrer Anhänger nıcht rechtfertigen 1St,
Massenkonversion SCWESCH ware, ıcht finden können. sondern auf einem tiefen Respekt VOr ıhrer Lehre und
Dıiıe katholische 1ssıon 1St über pÄO 000 Onversionen Pro ihren Einrichtungen beruht. Außerdem zeıgen sıch in den
Jahr nıcht hinausgekommen, un: dieser Erfolg 1St. MIt Hauptreligionen des Landes, dem Shintoismus un: dem
einem großen Eınsatz VO  —$ Personal un Mitteln erreicht Buddhismus, manche Annäherungen die christliche
worden. So 21bt 1n apan allein katholische Uni1- Lehre Insbesondere ISt der Gedanke VO  3 der Erlösungs-
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bedürftigkeıt, der sıch zunehmend durchsetzt un: der Ja Besetzung ‘ des Danzigér Bischofsstuhls unterlassen oder
hinauszuschieben. Die kırchliche Rechtsstellung VO  — Dan-w1e eın anderer der christlichen Verkündigung VOTL-

arbeıtet. „Dogar der Zen-Buddhismus“, schreıbt Van Z1g wırd im preußischen un: 1m deutschen Reichskonkor-
Straelen, „dıe noch meısten orthodoxe buddhistische dat gar nıcht erwähnt, weıl Danzıg ZULF eıt der Konkor-
Sekte Japans, hat heute ıhre ursprünglıche Lehre Ver- datsabschlüsse nıcht Deutschland gehörte. Auch nach
assen, wonach 111Aall die vollständige Reinigung, Erleuch- der Wiedereingliederung Danzıgs 1n das Reıich, im Jahre
Lung oder Rettung durch eigene raft erreichen annn Man 1939, hat die deutsche Regierung keın Recht ZUrr Finflufß-

nahme aut die Besetzung des bischöflichen Stuhles VO  >}spricht 1U  _ ganz deutlich VO  —$ Rettung durch andere raft
Dıie modernen buddhistischen Schriften vielen Danzıg erworben. uch dıe polnische Regierung besitzt
Stellen christliche Einflüsse. Buddhistische Mönche neh- eın solches Recht Das polnische Konkordat VO  3 1925

enthält keine einschlägige Bestimmung. So ISt der HeıligeInenNn Oßa die Heilige Schrift als Betrachtungsstoff. 'Tat-
sächlich, die n Atmosphäre 1mM japanıschen Buddhiıs- Stuhl in der Besetzung des Danzıger Bischofsstuhles
INUS hat sıch gewandelt... Dasselbe gilt noch 1e] mehr kırchen- un völkerrechtlich freı.

In der Erklärung der deutschen Nuntiatur heißt des-VOImN der einheimischen Religion Japans, dem Shinto-
1Smus. halb mMIt vollem echt „Die Danzıger Sıtuation Nier-

So trifft tür apan n  u das Z W as oben als typisch für scheidet sıch dadurch wesentlich VO  — den Verhältnissen in
den übrigen Gebieten Ööstlich der Oder-Neıiße-Linie, indas Verhalten alter Kulturvölker gegenüber dem vVvan-

gelıum bezeichnet wurde: die Aufnahmebereitschaft für denen diese Bestiımmungen [ die Bestimmungen der eut-
einzelne Elemente der Frohen Botschaft und dıe Zurück- schen Konkordate| mafßgebend sind. Unberührt VO  3 den

heutigen Ernennungen bleibt ebenso das Prinzip, das 1Mhaltung gegenüber iıhrer Ganzheıt. Als Konsequenz ergıibt
sich, da{fß die missionaris  € Verkündigung die raft der Annuarıo Pontificio 1964, 74— 75 bezüglıch des Erz-
Elemente verstärken mußß, für die ıne Aufnahmebereıt- bistums Breslau un: der übrigen Diözesen Ööstlich der

Oder-Neiße-Linıie angegeben 1st, wonach der Apostolischecchaft vorhanden 1St, und daß s1e siıch mı1t diesen indirekten
Erfolgen begnügen muljßS5, 1n der Hoftnung, daß die Zahl Stuhl keine endgültigen Änderungen bezüglıch der
der vollkommenen Bekehrungen eiınem spateren eit- Diözesangrenzen vorzunehmen pflegt, solange eventuelle

Fragen internationalen Rechtes, die jene Gebiete betref-punkt wachsen wiırd. ten, nıcht mittels Verträgen, die volle Anerkennung —-

langt haben, geregelt sind.“
Wıe iın der Erklärung der deutschen Nuntıiatur terner

Meldungen 2AUS der katholischen Welt heißt, hat der Heılıge Vater seiıne Entscheidung „AdUu>s
wichtigen seelsorglichen Gründen“ getroffen. Die Gründe

AÄAus dem deutschen Sprachgebiet lıegen auf der and Im Danzıger Gebiet leben heute
mehr als 400 000 polnische Katholiken. Dıie Aufgabe des

Neubesetzung der Am Aarz 1964 starb der ın Düssel- Papstes bestand darın, ıhnen die bestmögliche geistliche
Diözese Danzig Versorgung zute1il werden lassen. Wenn nıcht höheredort lebende, Aaus seiner Diözese MCr
triıebene Bischof VO  - Danzıg, arl Marıa Splett. Schon Rücksichten und Rechte dagegen sprachen, konnte diese
ıne Woche spater teilte die Nuntıiatur in Deutschland Nur darın bestehen, daß Danzıgz wieder einen. regıerungs-

fähigen Bischof erhielt, dessen Amt auch bei eventuellenmıt, daß aps Paul VI den bisherigen Bistumskoadjutor, staatsrechtlichen Veränderungen VO  3 zeiner politischenBischof Edmund Nowickı, Z.U Nachfolger Spletts und
residierenden Bischot VO  3 Danzıg ernannt hat acht angefochten werden annn
Danzıg wurde durch den Vertrag VO  - Versailles AUusSs dem
deutschen Staatsgebiet herausgenommen un: mıt dem
liegenden Gebiet, einem Teil des nördlichen Westpreußen, Aus dem Vatikan
Zl Freıen Stadt erhoben. Im Jahre 1925 schut der Heılige

Die TUun-Stuhl tfür das Staatsgebiet ıne eiıgene exemte Diözese un: Während der Lıiturgıie In Coena Do-
raf O’Rourke, iırıscher Abstammung, ZzU donnerstagshomilie mın1“, die der Heılıge Vater 1in der

1m Lateran
Sauls VI Lateranbasılika feierte, wobe!ıersten Bischof. Seın Nachfolger wurde Splett, eın gebür-

Seminarısten des Lateinamerikanıschentiger Danzıger.
Der NEeEUE Bischot VO  e’ Danzıg STAaAMMT AUS der Erzdiözese Kollegs die Fußwaschung vollzog, predigte über die
Gnesen. Er wurde 1945 durch Kardıinal Hlond zZzu Stiftung der heiligen Fucharistie. Dıiıeser Predigt entneh-
Administrator des Gebietes VO  - Landsberg C1- inen WIr 1n eigener Übersetzung folgende Auszüge nach
IN und 1951 VO  ' den damaligen Behörden gewaltsam dem „Osservatore Romano“ (28 64)
Aaus seinem Amt enttfernt. Dennoch erhielt 1954 dıe Bı- Der aps Zing davon AauUs, da{ß die Konstitution De
schofsweihe un: wurde nach der Machtübernahme durch Liturgzia die hierarchischen w 16e gemeinschaftlichen Struk-
Gomulka 1956 7A00 Koadjutor des Bıstums Danzıgz — der Kırche dem Kultgeschehen möglichst nahebriın-
NNT, das seitdem für den verhinderten Bischof eıtete. gcCHh wolle Was jeder Bischof un: jeder Priester diesem
Für die deutschstämmigen Danzıger, die Ww1e€e alle übriıgen Tage teiern wünscht, möchte auch der aps dem
Deutschen AUS den Ostgebieten vertrieben wurden, - jährlichen Gedenktag des Ursprungs der heiligen Messe

persönlıch herausstellen. Daftür gebe noch besondereannte der Heılıge Vater den Konsistorialrat Anton
Gründe.Behrendt iın unster Z Apostolischen Vısıtator.

So ISt auch ıhr kırchlicher Zusammenhalt gewahrt. „Der Grund lıegt 1n der vielfältigen ewegung, die
Zwischen der Besetzung des Bıstums Danzıg un der sıch in mannigfachen Formen 1mM Schofße der heutıgen Ge-
kirchlichen Rechtsstellung der ostdeutschen 1ıözesen be- sellschaft auspragt un: s1e, selbst ungewollt, wesentliıch
steht keine Beziehung. Der Heılıge Stuhl hatte deshalb gleichtörmıgem, Ja einheitlichem Ausdruck tührt. Das
auch keinen Grund, MIt Rücksicht aut Deutschland die menschliche Denken, die Kultur, das Handeln, Politik,
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